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Fall 1 

Patient männlich, 50 Jahre alt, Beruf mit 

körperlicher Belastung, aktiver Fußballer 

Anamnese Der Patient ist deutlich überge-

wichtig und hat eine ausgeprägte O-Beinstel-

lung. Sein Beruf erfordert teilweise körperliche 

Anstrengung, privat spielt er immer noch aktiv 

Fußball. Er klagt über deutliche Schmerzen im 

rechten Knie. Seit seiner Meniskus-OP kann 

er das Knie nicht mehr komplett beugen. Die 

Beugung des Knies ist eingeschränkt bei ca. 

80°, dann empfindet der Patient ein inneres 

Druckgefühl, dass die weitere Beugung ver-

hindert. Medial der Patella verläuft eine ca. 

10 cm lange OP-Narbe. 

Diese Narbe unterbricht den Verlauf des Milz-

Pankreas-Meridians und ist von der Hautbe-

schaffenheit nicht homogen. Eine Testung der 

Empfindung des Narbengewebes gegenüber 

dem gleichen Hautareal am linken Knie emp-

findet der Patient als deutliches Taubheitsge-

fühl. Nach den Regeln der TCM befindet sich 

das Narbengewebe im Zustand einer energe-

tischen Leere. Dadurch wird das Qi des Me-

ridians empfindlich gestört, sodass zunächst 

die Narbe entstört werden muss.  

Therapie Für diesen Zweck eignet sich das 

APM-Elektrogerät. Mit einer Spannung von 

max. 140 V und Strömen im mA-Bereich kön-

nen je nach verwendeter Frequenz Areale toni-

siert, sediert oder harmonisiert (bei Mischnar-

ben mit Leere- und Fülle-Muster) werden. In 

diesem Fall ist eine Tonisierung angezeigt. In 

Längs-, Schräg- und Querrichtung wird die 

gesamte Narbe punktweise behandelt, sodass 

die Energieflussstörung behoben wird. Schon 

direkt nach Abschluss dieser Behandlung be-

richtet der Patient von einer deutlich spürbaren 

Verbesserung des Druckgefühls. Im Abstand 

von einer Woche wird die Narbenentstörung 

noch zweimal wiederholt. Seit sechs Monaten 

ist der Patient beschwerdefrei. 

Fall 2

Patient männlich, 77 Jahre alt, Pensionär 

Anamnese Der Patient ist extrem überge-

wichtig, der BMI muss deutlich über 40 lie-

gen. Er humpelt und verwendet einen Geh-

stock. Er berichtet über seine bestehenden 

Erkrankungen, u.a. eine Leberzirrhose, und 

hat Schmerzen im linken Knie. Er möchte ger-

ne mit Akupunktur behandelt werden. In der 

weiteren Befragung berichtet er von seinem 

Ulcus cruris links medial, in Höhe des Aku-

punkturpunktes MP 6 mit einem Durchmesser 

von ca. 1 cm. Der Ulcus wird schulmedizinisch 

versorgt und soll zunächst nicht Gegenstand 

der Behandlung sein. Die Inspektion des lin-

ken Knies zeigt keine auffällige Schwellung, 

dennoch ergibt eine Messung des Oberschen-

kelumfangs oberhalb des Knies beachtliche  

69 cm. Die Schmerzen werden innerhalb des 

Knies empfunden und durch Bewegung ver-

stärkt. Diese Aussage deutet auf eine ener-

getische Fülle-Situation hin. 

Therapie Mittlerweile genießt die Aku-

punktur als effektive Behandlungsmethode 

bei Schmerzen am Bewegungsapparat auch 

in der Schulmedizin Anerkennung. Wer jedoch 

Angst vor den mit ihr verbundenen Nadel-

stichen hat, findet in der Akupunktmassage 

nach Penzel eine wirkungsvolle Alternative.

Auch hier sind die Wetterwald‘schen Knie-

punkte Ziel meiner Behandlung. In diesem 

speziellen Fall sehe ich eine Tonisierung der 

vier Akupunkturpunkte auf MP und Magen 

mit dem Akupunkt-Massagestab aufgrund des 

Beinumfangs als nicht optimal an. Deswegen 

behandle ich die vier Akupunkturpunkte über 

die Homöosiniatrie. 

Ich orte und markiere dazu die vier Akupunk-

turpunkte und injiziere nach Desinfektion der 

Einstichstellen intrakutan Traumeel S in den 

Bereich der Punkte. Ich weise den Patienten 

darauf hin, den Ulcus cruris aufmerksam auf 

Veränderungen hin zu beobachten, denn der 

Ulcus befindet sich ebenfalls auf dem behan-

delten MP-Meridian.  

Im Folgetermin zwei Wochen später berichtet 

der Patient von einer deutlichen Verbesserung 

der Knieschmerzen, weshalb die homöosinia-

trische Behandlung wiederholt wird.  

Drei Wochen später meldet sich der Patient 

telefonisch und berichtet erfreut von einem 

nahezu beschwerdefreien Knie, das aus sei-

ner Sicht nicht mehr behandlungsbedürftig 

ist – und ebenso ist der Ulcus cruris abgeheilt. 

Nicht immer lassen sich Nadeln vermeiden, 

jedoch bietet die Homöosiniatrie aufgrund der 

geringen Einstichtiefe dabei immer noch Vor-

teile gegenüber der klassischen Akupunktur.  

Die Akupunktmassage nach Penzel beein-

druckt mich selbst immer wieder aufgrund 

ihrer hohen Effektivität. Das wissen mittler-

weile sehr viele Patienten zu schätzen. 

Schmerzen im Knie

Patient Hauskatze, 9 Monate alt

Vor genau einem Jahr erreichte mich der ver-

zweifelte Anruf einer Katzenbesitzerin: Ihre 

Katze habe seit sechs Tagen Anfälle, die an 

Häufigkeit und Länge zunehmen würden. Sie 

sei bereits beim Tierarzt gewesen, der die Dia-

gnose Epilepsie gestellt habe. Die Katze bekä-

me nun Luminal, ein gängiges Medikament, 

dass bei Epilepsie bei Tieren gegeben wird 

und dämpfend auf das zentrale Nervensystem 

wirkt, womit die epileptischen Anfälle unter-

drückt werden sollen.

Unter einem epileptischen Anfall versteht 

man eine anfallartige, also vorübergehende 

Funktionsstörung von Nervenzellen im Gehirn. 

Dabei kommt es zu Symptomen wie Krämp-

fe, teilweise mit Bewusstseinsverlust, die den 

ganzen Körper oder auch nur z.B. ein Bein 

betreffen können. Oft geht unwillkürlich Urin 

oder Kot ab und es kommt zu übermäßigem 

Speicheln. Ein Anfall dauert in der Regel nur 

wenige Minuten.

Die Ursachen sind vielfältig und reichen von 

Schädelhirntraumen, Hirnentzündungen oder 

Tumoren über Vergiftungen bis hin zu Stoff-

wechselerkrankungen. Von einer echten Epi-

lepsie spricht man, wenn eben all diese Ursa-

chen ausgeschlossen werden können. Nicht 

jeder Anfall bedeutet auch, dass die Krankheit 

Epilepsie vorliegt. Eine genaue Diagnose nach 

dem Ausschlussverfahren ist deshalb wichtig. 

Nachfragen meinerseits ergaben jedoch, dass 

der Katze noch kein Blut abgenommen wur-

de. Da die Besitzerin an diesem Tag sowieso 

nochmal einen Termin beim Tierarzt hatte, bat 

ich sie, dort ein Blutbild machen zu lassen und 

sich bei mir zu melden, wenn die Ergebnisse da 

sind. So vergingen fünf Tage, bis ich „Emilie“ 

das erste Mal sah.

Die aktuelle Situation stellte sich wie folgt dar: 

Emilie war bei Bewusstsein, durch das Luminal 

jedoch sehr ruhig. Sie konnte nicht alleine ste-

hen, versuchte sich aber mit den Vorderpfoten 

vorwärts zu ziehen. Wenn ich sie hinstellte, 

knickte sie hinten ein und fiel stets auf die 

rechte Seite. Die Hinterbeine waren gestreckt 

und verkrampft, 
die Zehen abge-
spreizt. Es lag kein 
Speicheln vor und 
auch kein unwill-
kürlicher Harn- 
oder Kotabgang. 
In diesem Zustand 
befand sie sich 
seit dem vorher-
gehenden Tag.

Anamnese Der 
Bluttest ergab kei-
nerlei Abweichun-
gen. Eine Stoffwechselerkrankung konnte also 
ausgeschlossen werden. Der Luminalspiegel 
wurde allerdings bis dato noch nicht kontrol-
liert.

Emilie ist 9 Monate alt und war bislang immer 
gesund. Vor zehn Tagen wurde sie von einem 
Nachbarn gebracht, weil sie nicht mehr laufen 
konnte. Beim Tierarzt angekommen, war sie 
aber wieder normal.

Am nächsten Tag begann sie wieder, in der Be-
wegung hinten wegzukippen und zu krampfen 
– 45 Minuten lang. Dies wiederholte sich am 
selben Tag noch einmal. Wieder beim Tierarzt, 
wurde die Diagnose Epilepsie gestellt und das 
Medikament Luminal verschrieben.

In den folgenden drei Tagen kamen die An-
fälle immer häufiger und dauerten auch jedes 
Mal länger. Der Tierarzt verdoppelte daraufhin 
die Dosis des Luminals. Leider besserte sich 
der Zustand von Emilie nicht, es wurde sogar 
immer schlimmer.

Therapie Da das Luminal nach über einer 
Woche überhaupt keinen positiven Effekt be-
wirkt hat und die Besitzerin dieser Therapie 
nicht mehr vertraute, beschlossen wir einver-
nehmlich, das Medikament abzusetzen. Da 
sich die Situation im Moment so dramatisch 
darstellte, wollte ich nicht noch mehr Zeit 
verstreichen lassen und entschloss mich zu 
einer etwas unkonventionellen Medikation: Da 
die Möglichkeit eines Nerventraumas (Unfall, 
Schlag auf den Kopf o.Ä.) nicht ausgeschlos-
sen werden konnte, verabreichte ich ihr so-

fort Staphysagria C30 und 15 Minuten später 
Hypericum C30.

Für Zuhause verschrieb ich Cuprum, Bella-
donna, Conium und Plumbum jeweils in der 
C30 nacheinander im stündlichen Abstand. 
Das Ganze sollte zweimal täglich wiederholt 
werden. Außerdem bekam sie später EP-11 
und Psy4 von Horvi-Enzym.

Zu meiner großen Freude erreichte mich bereits 
zwei Tage später der Anruf einer glücklichen 
Katzenbesitzerin: Es gehe Emilie ca. 90% 
besser und sie habe das Luminal jetzt ganz 
abgesetzt. Emilie habe keinen Anfall mehr ge-
habt. Die homöopathischen Mittel konnten 
abgesetzt werden, die Horvi-Enzyme wurden 
allerdings noch weiter gegeben, bis sie auf-
gebraucht waren. Das ist jetzt ca. 10 Monate 
her und Emilie hat bis dato keinen Anfall mehr 
gehabt – es geht ihr wieder richtig gut.

Dieser Fall hat mich wieder einmal in meiner 
Arbeit bestätigt und gezeigt, dass die Homöo-
pathie auch in schweren Fällen wahre Wunder 
vollbringen kann.

Vielen Dank auf diesem Weg auch allen mei-
nen Klienten und ihren Tieren für Ihr Vertrau-
en und Ihre gute Mitarbeit, ohne die solche 
Erfolge nicht möglich wären.

Epileptiforme Anfälle bei Katze
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